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1 Einführung zur Internationalisierung in der ostdeutschen 
Automobilzulieferindustrie 
1.1 Ausgangslage  
Von den deutschen Automobilherstellern wurden 13,6 Mio. PKW im Jahr 2012 erzeugt, 
wobei 60 %, also 8,2 Mio. PKW, in ausländischen Absatzmärkten produziert wurden.1 
Während die deutschen Automobilhersteller zwei Drittel ihrer Erlöse im Ausland 
erwirtschaften, erzielten die deutschen Automobilzulieferer zwei Drittel der Erlöse auf dem 
heimischen Markt und konnten ihren Umsatz in 2012 stabil auf 68,4 Mrd. Euro halten.2 
Die Umsatzrendite (EBIT) der Automobilzulieferer bewegt sich laut MCKINSEY&COMPANY für 
die unteren 20 % der Automobilzulieferer bei 1,8 % und bei den oberen 35 % der Lieferanten 
bei 6,0 %.3 Die DEUTSCHE INDUSTRIEBANK errechnet für mittelständische deutsche 
Automobilzulieferer 3,5 % Umsatzrendite.4 In diesem schwierigen wirtschaftlichen Umfeld 
zeichnet sich eine regionale Verschiebung der Absatzvolumina ab und damit auch ein 
direkter Einfluss auf die Umsatzrendite.5 ROLAND BERGER errechnet für europäische, 
amerikanische und japanische Lieferanten konstante EBIT-Margen (siehe Abbildung 1). 
 
Abbildung 1: EBIT-Marge nach Geschäftszentrale6 
Der starke Preisdruck in der Fertigung, die gesättigten Inlandsmärkte, der Anstieg der 
Risikobelastung bei Zahlungszielen und die zunehmende Konkurrenz in der Lohnarbeit 
erhöhen den Druck zur Internationalisierung auf die Serienfertiger der ersten und zweiten 
Zulieferstufe.7 Zwar hat die deutsche Zulieferindustrie heute fast 2.000 Auslandsstandorte 
weltweit aufgebaut, jedoch sind die Auslandsaktivitäten originärer ostdeutscher 
    
1
  Vgl. Verband der Automobilindustrie (2013:30ff.) 
2
  Vgl. Verband der Automobilindustrie (2013:36) 
3
  Vgl. McKinsey&Company (2013:11) 
4
  Vgl. Deutsche Industriebank (2013:4) 
5
  Vgl. Oliver Wyman (2012:16) 
6
  Roland Berger (2013:11) 
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Automobilzulieferer stark unterdurchschnittlich ausgeprägt, was die Wettbewerbsfähigkeit 
nachteilig beeinflusst.8 Denn das Bild in der ostdeutschen Automobilzulieferindustrie ist durch 
mittelständische Unternehmen geprägt. So sind in Ostdeutschland ca. 1.400 Unternehmen 
für die Automobilindustrie tätig.9 Mit Blick auf die Wertschöpfungskette sind davon bis zu 
50 % der Unternehmen mit Dienstleistungen betraut.10 Die übrigen – je nach Definition - 
insgesamt bis zu 700 Serienfertiger erbringen vornehmlich Leistungen in der ersten und 
zweiten Lieferstufe der Wertschöpfungskette. Wobei in der ACOD Grundlagenstudie von 
2009 nachgewiesen wurde, dass in Ostdeutschland mehrheitlich 2nd-tier Lieferanten tätig 
sind.11 
Seit 2005 haben fast alle Wirtschaftsverbände und politische Entscheidungsträger mit einem 
gewaltigen Internationalisierungssprung der ostdeutschen 1st-tier und 2nd-tier Lieferanten 
nach dem Prinzip „Follow-the-customer“ gerechnet. Der Grund dafür war eine hohe Dynamik 
bei der Internationalisierung der Automobilisten. Um den originär ostdeutschen 
Automobilzulieferern den Eintritt in die internationalen Märkte zu ermöglichen, haben diese 
Akteure eine Reihe von Unterstützungsmaßnahmen für den Automotive Cluster 
Ostdeutschland (ACOD) und die fünf ostdeutschen Länderinitiativen (siehe Abbildung 2) 
initiiert. Der ACOD und die Länderinitiativen haben vor allem Kontaktvermittlung 
wahrgenommen, Marktvorbereitungsreisen organisiert, Projektanfragen weitergeleitet und 
Präsentationen vor Investoren durchgeführt. 
 
Abbildung 2: Länderinitiativen im ACOD 
Um die Internationalisierung der ostdeutschen 2nd-tier Lieferanten zu intensivieren, wurde 
das Thema der Internationalisierung als ein Schwerpunkt im Aufgabenbereich des ACOD 
definiert. Der ACOD Kongresses 2010 im Rahmen der Zuliefermesse „Z“ in Leipzig mit dem 
Titel “Die Zukunft der Automobilindustrie aus internationalem Blickwinkel - Chancen für 
    
8
  Vgl. VDA-Jahresbericht (2013:49) 
9
  Daten des Automotive Cluster Ostdeutschland (ACOD); 15.10.2009 
10
  Daten des AMZ Sachsen; 31.03.2010 
11
  ACOD (2009:7) 
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Ostdeutschland“ unterstrich diese Ambitionen. Außerdem wurde das Kompetenzcluster 
Märkte/Kooperationen gestartet, welches sich seitdem dem russischen und dem 
chinesischen Markt widmet. Auf dem 6. ACOD Kongresses 2013 wurde neben 
Präsentationen auch eine Podiumsdiskussion "Internationalisierung - aber wie?" für 
ostdeutsche Automobilzulieferer durchgeführt. 
Im Netzwerk Automobilzulieferer Sachsen (AMZ Sachsen) beschäftigt sich ein 
„Projektkoordinator Ausland“ ausschließlich mit der Markterschließung der sächsischen 
Automobilzulieferer. Seine Aufgabe ist es, Kontakte zu OEM und 1st-tier Produktionswerken 
herzustellen und zu pflegen, um so rechtzeitig bauteilspezifische Anfragen zu erhalten und 
sächsische Unternehmen für die Lieferung vorzuschlagen. Daher arbeitet der 
Projektkoordinator eng mit den Einkaufsabteilungen der großen 1st-tier Lieferanten und OEM 
vor allem in Polen, Russland und der Slowakei zusammen. Zwischen 2008 und 2011 wurden 
insgesamt 29 Lieferantenauswahlprojekte durchgeführt, vier Messereisen nach Moskau und 
St. Petersburg in Zusammenarbeit mit dem ACOD organisiert und fünf Unternehmerreisen in 
Russland, Polen, China, Slowakei und Ungarn begleitet. AMZ Sachsen führt eine enge 
Zusammenarbeit mit anderen Regionen, die durch LoI definiert sind. 
Im aBB wurde ein „Senior Expert Kaluga“ (Produktionsstandort Volkswagen RUS) nach 
Russland entsendet. Seine Aufgabe war es, Aufträge aus der Automobilregion Kaluga in 
Brandenburger bzw. Berliner Unternehmen zu platzieren. Der aBB hat LoI‘s mit polnischen 
Partnerregionen abgeschlossen. Mit Unterstützung des at wurden vor allem 
Delegationsreisen der Thüringer Wirtschaft in die weltweiten Automobilzentren durchgeführt. 
Das Automobilcluster MAHREG ist im Zuge der Internationalisierungsbestrebungen des 
ACOD aktiv geworden. 
Der von Wirtschaftsverbänden und Politik erwartete Effekt blieb jedoch für Ostdeutschland 
marginal: nur vereinzelte Automobilzulieferer entschieden sich für den Aufbau von 
Produktionskapazitäten im Ausland. Informationsdefizite haben sich für ACOD und 
Länderinitiativen negativ ausgewirkt, bspw. im Rahmen des Fabrikneubaus Mercedes Benz 
Keskemet in Ungarn. Zwei Jahre vor Baubeginn wurde Kontakt mit Mercedes Benz 
aufgenommen. Dem eingesetzten Senior-Experten wurde mitgeteilt, dass die Lieferanten 
bereits nominiert waren und Aktivitäten seitens des AMZ Sachsen keinen Sinn machen. 
Diese und andere Probleme haben die erwartete Entwicklung beeinträchtigt. 
1.2 Ziel und Aufbau des Diskussionspapiers 
Das Ziel des Diskussionspapiers ist es zu erklären, warum die erwartete Internationalisierung 
der ostdeutschen Automobilzulieferer in den vergangenen Jahren nicht in dem Maße 
stattgefunden hat, wie das vielfach erwartet wurde. Die Forschungsfrage lautet: 
Welche Erklärungen können für die zurückhaltende Internationalisierung 
originär ostdeutscher Automobilzulieferer angeführt werden? 
Um die Frage strukturiert zu bearbeiten, werden im zweiten Kapitel die drei besonderen 
Motive für die Internationalisierung von ostdeutschen Automobilzulieferern beschrieben. 
Dabei wird nicht auf allgemein bekannte Beweggründe eingegangen, sondern auf die 
vorherrschenden Motive in der ostdeutschen Automobilzulieferlandschaft abgehoben. Diese 
Motive sind die Follow-the-customer-Strategie, die Marktabsicherung und damit die 
Verhinderung des Aufbaus von Wettbewerbern durch den Kunden sowie die Steigerung im 
Lieferantenranking für eine bessere Wahrnehmung beim Kunden. 
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Im darauffolgenden dritten Kapitel wird eine statistische Auswertung der 
Internationalisierung von ostdeutschen Automobilzulieferern durchgeführt. Nach der kurzen 
Vorstellung der Struktur der Befragten werden das Zukunftsfeld Internationalisierung sowie 
die Aktivitäten in BRIC-Staaten und ASEAN-Staaten gründlich ausgewertet.  
Anschließend werden im vierten Kapitel vier Erklärungen für die zurückhaltende 
Internationalisierung originär ostdeutscher Automobilzulieferer gegeben. Sieben 
Feststellungen werden detailliert herausgearbeitet und mit Beispielen aus der Praxis belegt. 
Dabei stehen die ostdeutschen Automobilzulieferer im Zentrum der Betrachtung und werden 
hinsichtlich Mindestgröße, finanzieller Herausforderung, Übernahmedynamik, 
Projektanfragen mit Auslandsfertigung und kapazitativen Beschränkungen beschrieben. 
Aufbauend auf den gewonnen Erkenntnissen werden in den Schlussfolgerungen im Kapitel 
sieben Feststellungen komprimiert vorgestellt und Empfehlungen zum Umgang mit den 
Ergebnissen für den ACOD und die Länderinitiativen sowie für relevante politische 
Entscheidungsträger herausgearbeitet. Abgerundet wird das Kapitel mit einem Ausblick zu 
weiterführender Forschung in diesem Bereich und kritischen Anmerkungen. 
Das Diskussionspapier richtet sich im Wesentlichen an den ACOD und die ostdeutschen 
Länderinitiativen. Gleichzeitig soll das Diskussionspapier den Wirtschaftsministerien der 
ostdeutschen Bundesländer und der Beauftragten für die Neuen Bundesländer im 
Bundeswirtschaftsministerium zur Verfügung gestellt werden. Weiterhin ist es an diejenigen 
Wissenschaftler adressiert, die seit Jahren in diesem Bereich forschen und veröffentlichen, 
wie z. B. ifo Dresden, HHL Leipzig und IWH Halle. Es soll eine Diskussion anregen und eine 
kritische Auseinandersetzung bei Wirtschaftverbänden und Politik befördern. 
1.3 Methodik der Auswertung 
Für die Beantwortung der Forschungsfrage wurden zwei verschiedene Datensätze 
ausgewertet: die jährliche Mitgliederbefragung des ACOD und die Intensivinterviews aus 
einer Dissertation beim AMZ Sachsen. Gefördert wurde die Industriepromotion aus Mitteln 
des Europäischen Sozialfonds (ESF) sowie aus Landesmitteln des Freistaates Sachsen. 
Die Mitgliederbefragung stammt aus der jährlichen Panelbefragung des ACOD, welche in 
Form eines Fragebogens stattfindet. Der Rohdatensatz wurde vom ACOD zur Verfügung 
gestellt und beinhaltet insgesamt 122 Datensätze. Die Auswertung erfolgte mit SPSS. Die 
Datenerhebung wurde zwischen 2012 und 2013 durchgeführt. Der vorliegende Datensatz 
besteht aus fünf nominalskalierten Variablen und zwei ordinalskalierten Variablen (siehe 
Tabelle 1). Bei Lieferebene und Tätigkeitsbereich waren Mehrfachnennungen möglich. 
Tabelle 1: Variablen des Sekundärdatensatzes 
 
V Internationalisierung VI Markterschließung
1      Gar nicht
2      Sehr schwach 1      Sehr schwach
3      Schwach 2      Schwach
4      Mittel 3      Mittel
5      Stark 4      Stark
6      Sehr stark 5      Sehr stark
Ordinaldaten




Des Weiteren wurden Primärdaten aus einer Befragung von 93 ostdeutschen 
Automobilzulieferern genutzt. Die anonyme Erhebung in Ostdeutschland erfolgte in Form von 
Intensivinterviews im Rahmen einer Dissertation zwischen 2013 und 2014. Die Vor-Ort-
Interviews fanden bei Mitarbeitern aus der Geschäftsführung bzw. aus dem Führungskreis 
statt. Die Analyse der Befragung beinhaltet die Transkription, Interpretation der Aussagen 
sowie deren Reduzierung und Abstrahierung.  
Die Auswertung der gesammelten Daten erfolgte mittels monovariater und bivariater 
Häufigkeitsverteilungen. Die monovariaten Häufigkeitsverteilungen sind als absolute und 
prozentuale Häufigkeiten in Form von Kreis- und Balkendiagrammen dargestellt. Die 
bivariate Häufigkeitsverteilung ist die - in dieser Arbeit - am zahlreichsten vorkommende 
Auswertung. Die Grafiken werden in Form von Kreuztabellen, Kreis- und Balkendiagrammen 
mit Berücksichtigung absoluter und relativer Werte dargestellt.  
 
2 Motive für die Internationalisierung von ostdeutschen 
Automobilzulieferern 
Mehrere Gründe stellen die Automobilzulieferer regelmäßig der Entscheidung gegenüber, 
Wertschöpfung im Ausland oder am Heimatstandort zu erbringen.12 Neben dem Umgehen 
von Zöllen und Logistikkosten sind zwei weitere Hauptmotive für die Internationalisierung in 
der Automobilindustrie verantwortlich. Diese sind Motive der Kostensenkung und 
absatzorientierte Motive.13 Da die zunehmend hohen Anforderungen bei Toleranzen und 
Komplexität nur mit einer Automatenproduktion zu erreichen sind, reduziert eine Produktion 
mit hohen Maschinenstundensätzen die Möglichkeiten einer Kostensenkung über ein 
niedrigeres Lohnniveau.14 Ein Befragter sagte: „Nach unserer Kostenrechnung produzieren 
wir in China nicht günstiger und unsere Produkte sind eher teurer, was an Management-, 
    
12
  Interviewpartner 54; Interviewpartner 32; Interviewpartner 64 
13
  Interviewpartner 07; Interviewpartner 31; Interviewpartner 20; Interviewpartner 21 
14
  Interviewpartner 72; Interviewpartner 32 
I Lieferant nach Lieferebene II Regionale Zugehörigkeit
1      1st-tier Lieferant 1      Berlin Brandenburg
2      1st-tier & 2nd-tier Lieferant 2      Mecklenburg-Vorpommern
3      2nd-tier Lieferant 3      Sachsen
4      Dienstleister 4      Sachsen-Anhalt
5      Thüringen
III Tätigkeitsbereich
1      Fahrwerk
2      Innenausstattungskomponenten Bedienelemente
3      Karosserie Funktionselemente
4      Instrumente Elektrotechnik
5      Motoren Motorkomponenten Kraftübertragung
IV Mitarbeiter V Zielregion
1      <24 1      BRIC/ASEAN-Aktivitäten
2      24 bis 99 2      keine BRIC/ASEAN-Aktivitäten
3      > 250
Nominaldaten
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Overhead-, Trainings- und Qualitätskosten liegt.“15 Deshalb bleiben vor allem 
absatzorientierte Motive bestehen. Dennoch sollen in diesem Kapitel drei Motive aufgezeigt 
werden, welche sich für ostdeutsche Automobilzulieferer als besonders relevant 
herausgestellt haben. Diese sind Follow-the-customer, Marktabsicherung und Steigerung im 
Lieferantenranking. 
2.1 Follow-the-customer 
Im Zuge des verstärkten Auslandsengagements der OEM verlagern sich zunehmend auch 
die Hersteller-Zuliefer-Beziehungen ins Ausland. Dieser Vorgang wird aus der Perspektive 
der Hersteller als Follow Sourcing und von Seiten der Zulieferer als Follow-the-customer-
Strategie bezeichnet.16 Das bedeutet, dass wichtige Automobilzulieferer den 
Automobilherstellern an neu aufgebaute Produktionsstandorte folgen, indem sie vor Ort 
eigene Produktionsstätten aufbauen.17 Dieser Vorgang wird als „Lokalisieren“ bezeichnet. 
Die Automobilzulieferer treten dabei in ein regionales Wertschöpfungsnetzwerk ein. Die 
Follow-the-customer-Strategie ist der üblichste Internationalisierungsprozess in der 
Automobilzulieferindustrie.  
Häufig entsteht eine Lieferantennominierung erst dann, wenn der Aufbau eines 
Produktionsstandortes im Ausland vom Lieferanten zugesichert wird. Praktisch geschieht 
das so, dass der Einkäufer unter der Prämisse des Aufbaus eines Produktionsstandortes 
dem Lieferanten den Zuschlag in Aussicht stellt. In der Praxis kommt die Umsetzung der 
Lokalisierung häufig ad hoc vor. Zum ersten liegt zwischen einem Lieferangebot durch den 
Lieferanten und einer Nominierung durch den Kunden ein enger Zeitplan. Zum zweiten 
befinden sich zwischen der Lokalisierungsaufforderung und der Zusagefrist für den 
Lieferanten nur wenige Tage. 
Wichtige Fragen, die sich ostdeutsche Automobilzulieferer in dieser Phase stellen, sind: 
Bietet die Forderung nach einer Vor-Ort-Präsenz wirklich Kostenvorteile, die anderweitig 
nicht zu heben wären? Hat der Kunde bereits eine Dual Source nominiert oder handelt es 
sich um eine Lokalisierung für ein Single Source Bauteil für einen ausländischen 
Fertigungsstandort? Welche Gestaltungsmöglichkeiten ermöglichen Rahmenliefervertrag, 
SOP, Garantien bei Forecastschwankungen oder eine finanzielle Beteiligung des Kunden? 
Unvorbereitete Automobilzulieferer müssen in kürzester Zeit entscheiden, ob sie dies 
eingehen wollen.18 Gut strukturierte Zulieferer bereiten sich daher im Vorfeld auf 
Lokalisierungsaufforderung vor, indem sie fertige Konzepte in der „Schublade“ liegen haben 
und bei Bedarf eine fundierte Entscheidung in kurzer Zeit treffen können. Falls keine 
Produktion vor Ort ist, wird geprüft, ob investiert werden sollte, wobei die Investitionshürde 
gestiegen ist.19 
Bei Follow-the-customer-Forderungen sprechen ostdeutsche Automobilzulieferer häufig von 
einem „Zwang zur Lokalisierung“. Die Lieferanten sind in diesem Fall einem massiven Druck 
durch die Kunden ausgesetzt und müssen berechnen können, ob es sich um ein finanziell 
interessantes Projekt handelt.20 Neben der Gesamtkalkulation ist es eine Herausforderung, 
    
15
  Interviewpartner 31 
16
  Vgl. Gerlach & Brussig (2004:99ff.); Zentes, Swoboda & Schramm-Klein (2013:94) 
17
  AMZ (2003) 
18
  Interviewpartner 43; Interviewpartner 46; Interviewpartner 72 
19
  Interviewpartner 21; Interviewpartner 31;Interviewpartner 91; Interviewpartner 77 
20
  Interviewpartner 39; Interviewpartner 97; Interviewpartner 57; Interviewpartner 22; Interviewpartner 61 
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dass sich die Standorte nicht gegenseitig die Volumen wegnehmen und Überkapazitäten 
aufbauen.21 
Meist erfolgt der Markteintritt über einen Bürostandort, von welchem aus verschiedene 
Szenarien für die geplante Fertigung kalkuliert werden.22 Dabei haben verschiedene Länder 
verschiedene Planungshorizonte von der Idee bis zur Gründung: „In Indien dauert es ca. drei 
Jahre und China dauert es ca. 1,5 Jahre.“23  
Die Gründung eines Bürostandorts schafft neben einem Marketingeffekt für Bestandskunden 
auch den Weg zu anderen Kunden, z. B. japanischen OEM‘s. Es ist eine Vertriebseinheit, 
welche die Kontakte ausnutzen und unter Kontrolle halten soll. Ferner muss das 
Engagement in weiteren Aktivitäten münden, welche Bestandskunden begeistern und 
Neukunden aufmerksam machen. 
Um die Investitionskosten für eine Fertigung möglichst gering zu halten, wird i. d. R. ein 
set-up mit minimaler Wertschöpfung und einer Basisstruktur mit Produktion, Absicherung der 
Lieferfähigkeit und Qualitätssicherung aufgebaut.24 Um die Potenziale heben zu können, ist 
es bspw. in China besonders beliebt, den günstigen Handarbeitsanteil bei geringer 
Wertschöpfungstiefe zu hebeln.25 Das Einsteiger-set-up ist normalerweise eine verlängerte 
Werkbank. Seltener ist der Transfer des kompletten Know-hows anzutreffen, in dem „local to 
local“ dargestellt wird.26 
2.2 Marktabsicherung - Aufbau neuer Lieferanten verhindern 
Ein bekanntes Motiv der Internationalisierung ist die Markteroberung. Für Automobilzulieferer 
geht es darum, Marktpotenzial im Ausland vor den Mitbewerbern zu sichern. Dieses Motiv ist 
vor allem für Systemlieferanten und global organisierte 1st-tier Lieferanten sehr wichtig. Für 
stark spezialisierte Automobilzulieferer, wie sie häufig in Ostdeutschland zu finden sind, ist 
die Marktabsicherung jedoch ein wichtigeres Motiv als die Markteroberung. 
Hintergrund für die Marktabsicherung ist der unkontrollierbare Know-how-Tansfer zwischen 
einem Lieferanten und einem Kunden. Die Automobilzulieferer stehen gegenüber ihren 
Kunden – meist OEM bzw. 1st-tier Lieferanten – in einem gegenseitigen Know-how-Tansfer. 
Begünstigt wird dieser durch Instrumente wie Cost-brake-downs, Cost-workshops, Audits 
und Produktionsfreigaben. Da die OEM und globalen 1st-tier Lieferanten immer mehrere 
Lieferanten gegeneinander in den Wettbewerb stellen wollen, ist es in den letzten Jahren 
zum Aufbau von sogenannten neuen Potenziallieferanten in den Wachstumsmärkten bzw. 
Niedriglohnländern gekommen. Diese Lieferanten werden vor allem mit Know-how vom OEM 
bzw. 1st-tier Lieferanten versorgt, welches nicht selten von den eigenen Lieferanten stammt. 
In der Marktabsicherung wird verhindert, dass der Kunde einen Wettbewerber aufbaut, der 
mittelfristig zum Konkurrenten im Heimatmarkt wird. Das Global Sourcing in der 
Automobilzulieferindustrie verstärkt diese Gefahr. Je weniger Komplexität in den Produkten 
liegt und je mehr Standardbearbeitung zur Bauteilherstellung notwendig ist, desto schneller 
dringt ein Konkurrent in den Heimatmarkt ein.  
    
21
  Interviewpartner 06; Interviewpartner 96 
22
  Interviewpartner 50; Interviewpartner 79; Interviewpartner 74 
23
  Interviewpartner 54 
24
  Interviewpartner 50 
25
  Interviewpartner 32 
26
  Interviewpartner 72; Interviewpartner 37 
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Folgende zwei Beispiele verdeutlichen das. Unter Androhung von Mengenabzug musste ein 
ostdeutscher Zulieferer seine Produktionslinie bei einem asiatischen Wettbewerber spiegeln, 
denn der ostdeutsche Zulieferer wollte keine eigene Fertigung in China aufbauen. In einem 
anderen Beispiel hat ein globaler 1st-tier Kunde bei einem ostdeutschen 2nd-tier Lieferanten 
die detaillierten schriftlichen Dokumente der Produktion abgeholt und mit diesem Know-how-
Transfer einen Wettbewerber aufgebaut. Heute drängt der Wettbewerber in den 
europäischen Heimatmarkt. Daher müssen die Automobilzulieferer abwägen, welches Risiko 
höher ist: sich nicht zu internationalisieren oder Marktanteile zu verlieren.27 Insbesondere für 
familiengeführte Unternehmen, deren Denkweise in Zehn-Jahres-Schritten funktioniert, ist 
der Verlust von heimischen Marktanteilen ein sehr hohes Risiko.  
Im Wesentlichen bedeutet die Marktabsicherung für ostdeutsche Zulieferer, ihre Kapazitäten 
am Heimatstandort auseinander zu reißen, Fertigungsstandorte aufzubauen und auch kleine 
Aufträge mit z. B. nur 60.000 Bauteilen annehmen zu müssen. Denn hinter der 
Internationalisierung steckt häufig die Verteidigung des Heimatsgeschäftes. Und damit liegen 
die lukrativen Volumina in den globalen Zwängen. Interessanterweise rechnet ein Befragter 
in den nächsten Jahren nicht mit Gewinnen für seine Auslandsfertigung.28 Ein anderer 
Befragter sagte: „Es ist nicht klug, ein Bauteil einem indischen Hersteller zu überlassen, 
denn so kommt dieser auch an das Volumen im Heimatmarkt.29 
2.3 Steigerung im Lieferantenranking – Wahrnehmung beim Kunden 
Ein typisches Motiv zur Internationalisierung ostdeutscher Automobilzulieferer ist der 
Wunsch, einen besseren Status im Lieferantenranking zu erhalten. Dadurch wird die 
Wahrnehmung beim Kunden gesteigert und mehr Anfragen mit attraktiven Mengen generiert. 
Außerdem macht die globale Präsenz die Lieferanten im Heimatmarkt interessanter, gerade 
hinsichtlich der Lieferantenreduzierung durch die OEM.30 Ebenso ist die Fertigung in den 
Triadenmärkten für das Global Sourcing des Kunden sehr wichtig.31 „Jeder, der nicht global 
agiert, fliegt schnell aus der Wertschöpfungskette raus.“32 
Die Grundlage für dieses Vorgehen sind die Lieferantenbewertungsinstrumente der 
Einkaufsabteilungen der OEM. Diese sind zwar von OEM zu OEM unterschiedlich, basieren 
jedoch auf den gleichen Prinzipien und Kennzahlen. JANKER benennt die acht 
Bewertungskriterien, in denen insgesamt 47 Kennzahlen hinterlegt sind.33 Die Errichtung 
eines Auslandsstandortes hat auf folgende Kennzahlen der 
Lieferantenbewertungsinstrumente bedeutenden Einfluss: 
(a) Mengenleistung:  
Mindestliefermenge, Mengenflexibilität, hohe Auftragsmengen; 
(b) Qualitätsleistung:  
Einsatzvariabilität; 
    
27
  Interviewpartner 31; Interviewpartner 46; Interviewpartner 82 
28
  Interviewpartner 31 
29
  Interviewpartner 89 
30
  Interviewpartner 32; Interviewpartner 22; Interviewpartner 28; Interviewpartner 54; Interviewpartner 74; 
Interviewpartner 82 
31
  Interviewpartner 61; Interviewpartner 64; Interviewpartner 86; Interviewpartner 82 
32
  Interviewpartner 26 
33
  Vgl. Janker (2008:96); Eisenschmid (2013:158) 








(e) Informations- und Kommunikationsleistung:  
Kooperationsbereitschaft, Kommunikationsbereitschaft. 
Höhere Punktzahlen im Lieferantenranking führen zu Klassifikationen wie: Global Source, 
Prefered Supplier, technische Spezialisten, strategischer Lieferant, Potenziallieferant etc.34  
 
3 Statistische Auswertung der Internationalisierung von ostdeutschen 
Automobilzulieferern 
Die statistische Auswertung der Internationalisierung von ostdeutschen Automobilzulieferern 
beruht auf Daten der Mitgliederbefragung des ACOD 2012/2013. Nach einer kurzen 
Darstellung der Struktur der Befragten wird das Zukunftsfeld Internationalisierung detailliert 
betrachtet. Im Anschluss erfolgt die Auswertung der Aktivitäten ostdeutscher 
Automobilzulieferer in den BRIC und ASEAN. 
3.1 Struktur der Befragten 
Die Struktur der Befragten weist für zwei Lieferantentypen Schwerpunkte auf. So sind 42 % 
der Befragten als 2nd-tier Lieferanten und 40 % der Befragten als Dienstleister aktiv (siehe 
Abbildung 3). In der absoluten Unterzahl sind 1st-tier Lieferanten mit sieben befragten 
Unternehmen und diejenigen Automobilzulieferer, die sowohl als 1st-tier als auch als 2nd-tier 
Lieferanten tätig sind. Bei der regionalen Verteilung liegt der Befragungsschwerpunkt mit 48 
Befragten in Sachsen. Gefolgt von Berlin Brandenburg mit 20 Befragten, Sachsen-Anhalt mit 
18 Befragten und Thüringen mit 17 Befragten. Immerhin haben neun Automobilzulieferer aus 
Mecklenburg-Vorpommern einer Befragung zugestimmt. 
Auffällig ist, dass in Sachsen-Anhalt mit 72 % überdurchschnittlich viele Dienstleister an der 
Befragung teilgenommen haben. In Berlin Brandenburg als auch in Sachsen ist die Struktur 
der Befragten ähnlich der Gesamtstruktur und sind damit als durchschnittliche Bundesländer 
zu bezeichnen. Prozentual gesehen wurden in den Bundesländern Mecklenburg-
Vorpommern und Thüringen die meisten 1st-tier Lieferanten befragt. Absolut betrachtet 
wurden in Sachsen drei, in Thüringen zwei und in Berlin Brandenburg sowie Mecklenburg-
Vorpommern jeweils ein 1st-tier Lieferant in die Befragung einbezogen. 
    
34
  Vgl. Disselkamp & Schüller (2004:68);  




Abbildung 3: Struktur der Befragten nach Bundesländern35 
3.2 Zukunftsfeld Internationalisierung  
Das Zukunftsfeld Internationalisierung ist in verschiedenen Lieferebenen und 
Tätigkeitsschwerpunkten unterschiedlich ausgeprägt und wird am häufigsten mit einer 
mittleren Bedeutung in Verbindung gebracht. Alleine 31 Nennungen und damit fast ein Drittel 
aller Nennungen wurden dort gemacht, gefolgt von „Stark“ mit 26 Nennungen (siehe 
Abbildung 4). 
 
Abbildung 4: Zukunftsfeld Internationalisierung nach Lieferantenstruktur absolut36 
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Die prozentuale Betrachtung zeigt deutlich, dass das Zukunftsfeld Internationalisierung vor 
allem für die 1st-tier Lieferanten gilt. Deren Nennungen fanden ausschließlich in den 
Bereichen „Mittel“, „Stark“ und „Sehr stark“ statt (siehe Abbildung 5). Bei der Gruppe der 
1st-tier & 2nd-tier Lieferanten ist die Internationalisierung von geringerer Bedeutung als bei 
den 1st-tier Lieferanten, jedoch noch höher als bei den 2nd-tier Lieferanten. Prozentual 
gesehen wird die Internationalisierung bei 28 % der 2nd-tier Lieferanten als „Stark“ und bei 
33 % als „Mittel“ eingeschätzt. Damit weisen ein Drittel - 14 der befragten ostdeutschen 
2nd-tier Lieferanten - der Internationalisierung eine mittlere Bedeutung zu. Bei Dienstleistern 
ist das Zukunftsfeld Internationalisierung am geringsten ausgeprägt. 
Die Ergebnisse sind plausibel, denn Systempartner kaufen eher regional, und die 
Anforderungen sind auf regionale Lieferanten ausgerichtet.37 Zwar gibt es starke 
Lieferbeziehungen in den osteuropäischen Raum in Länder wie Polen, Slowakei und Ungarn, 
jedoch kommen die Anfragen meistens aus Deutschland.38 Daher wird die Lieferung ins 
Ausland häufig nicht als Internationalisierung gesehen.39 Bei der Internationalisierung 
müssen am stärksten China und Nordamerika betrachtet werden.40 
 
Abbildung 5: Zukunftsfeld Internationalisierung nach Lieferantenstruktur relativ41 
Absolut gesehen wird die Internationalisierung nach Tätigkeitsschwerpunkten besonders 
stark im Motor- und Getriebebereich thematisiert (siehe Abbildung 6). Dies verwundert 
aufgrund der Modulhoheit der OEM bei Motor und Getriebe nicht. In diesem 
Tätigkeitsschwerpunkt gibt es in Ostdeutschland besonders viele 1st-tier Lieferanten. 
    
36
  ACOD Mitgliederbefragung 2012/2013; *plus ein 3rd-tier Lieferant 
37
  Interviewpartner 52 
38
  Interviewpartner 53; Interviewpartner 55 
39
  Interviewpartner 53; Interviewpartner 59 
40
  Interviewpartner 41; Interviewpartner 43; Interviewpartner 55 
41



































Abbildung 6: Zukunftsfeld Internationalisierung nach Tätigkeitsschwerpunkten absolut42 
Bei der relativen Betrachtung der Internationalisierung sticht der Tätigkeitsschwerpunkt 
Instrumente, Elektrotechnik hervor (siehe Abbildung 7). Alleine in diesem 
Tätigkeitsschwerpunkt ist für 44 % der Befragten die Internationalisierung ein starkes 
Zukunftsfeld. Am geringsten ist die Bedeutung der Internationalisierung im 
Tätigkeitsschwerpunkt Karosserie, Funktionselemente.  
 
Abbildung 7: Zukunftsfeld Internationalisierung nach Tätigkeitsschwerpunkten relativ43 
Auffällig ist, dass in den Tätigkeitsschwerpunkten, in denen die Internationalisierung eine 
„Starke“ bzw. „Sehr starke“ Bedeutung hat, annähernd gleich viele Automobilzulieferer 
vorhanden sind, die es mit „Gar nicht“, „Sehr schwach“ und „Schwach“ anders beurteilen. 
Das ist z. B. im Tätigkeitsschwerpunkt Motor, Motorkomponenten und Kraftübertragung mit 
41 % zu 36 % oder im Tätigkeitsschwerpunkt Fahrwerk mit 35 % zu 30 % sowie in 
Karosserie, Funktionselemente mit 35 % zu 26 % der Fall. 
    
42
  ACOD Mitgliederbefragung 2012/2013; Mehrfachnennungen möglich 
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Das Zukunftsfeld Internationalisierung ist in Thüringen am stärksten ausgeprägt (siehe 
Abbildung 8). Strukturell gesehen gleichen sich die Bundesländer Berlin Brandenburg, 
Sachsen-Anhalt und Mecklenburg-Vorpommern. Die hohe Bedeutung der 
Internationalisierung in Mecklenburg-Vorpommern ist erstaunlich. Auch die starke 
Internationalisierung in Sachsen-Anhalt - obwohl besonders viele Dienstleister befragt 
worden sind - ist überraschend. Insbesondere im „Automobilland“ Sachsen ist die 
Internationalisierung im prozentualen Bundesländervergleich am geringsten ausgeprägt. In 
Sachsen sind es vor allem die Dienstleister (45 %) und die 2nd-tier Lieferanten (45 %), 
welche der Internationalisierung eine starke Bedeutung zuweisen. D. h. ein Zusammenhang 
zwischen den 1st-tier Standorten und der Internationalisierung spiegelt sich in Sachsen nicht 
eindeutig wider.  
Neben Sachsen tritt in Berlin Brandenburg die Bedeutung „Gar nicht“ am stärksten auf. Dort 
sind es drei 2nd-tier Lieferanten und ein Dienstleister, welche den Wert „Gar nicht“ 
ausgewählt haben, wohingegen in Sachsen ein 1st-tier & 2nd-tier Lieferant, zwei 2nd-tier 
Lieferanten und sechs Dienstleister dieselbe Meinung vertreten. 
 
Abbildung 8: Zukunftsfeld Internationalisierung nach Bundesländern44 
Bei der Auswertung der Kreuztabelle Zukunftsfeld Internationalisierung nach 
Mitarbeiteranzahl zeigt sich der erwartete Zusammenhang zwischen Internationalisierung 
und Unternehmensgröße (siehe Tabelle 2). Je größer der Automobilzulieferer ist, desto 
relevanter ist die Internationalisierung. Die „Sehr starke“ Internationalisierung findet in 
Unternehmen mit mehr als 100 Mitarbeitern statt (70 %). Automobilzulieferer zwischen 25 
und 49 Mitarbeitern haben vor allem eine mittlere Ausprägung der Internationalisierung mit 
43 % und schwache Ausprägung der Internationalisierung mit 50 %. Erwartungsgemäß 
haben Kleinstunternehmen mit weniger als 25 Mitarbeitern keine Aktivitäten in der 
Internationalisierung. 
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Tabelle 2: Zukunftsfeld Internationalisierung nach Mitarbeiteranzahl45 
 
 
3.3 Auswertung der Aktivitäten in BRIC und ASEAN 
Ohne Frage liegen die Wachstumsmärkte der Automobilzulieferindustrie in den BRIC und 
ASEAN. Der Bundesländervergleich bei Aktivitäten in BRIC und ASEAN zeigt, dass etwas 
mehr als ein Viertel der befragten ostdeutschen Automobilzulieferer Aktivitäten in diesen 
Regionen haben (siehe Abbildung 9). Beachtlich ist, dass in Thüringen 35 % der Befragten 
dort Aktivitäten haben, während in Mecklenburg-Vorpommern mit 20 % die Aktivitäten am 
geringsten sind. Im ostdeutschen Durchschnitt befinden sich Berlin Brandenburg mit 29 %, 
Sachsen mit 27 % und Sachsen-Anhalt mit 26 % der Befragten.  
 
Abbildung 9: BRIC/ASEAN-Aktivitäten nach Bundesländern46 
    
45
  ACOD Mitgliederbefragung 2012/2013 
<24 25 bis 99 > 100 Gesamt
Anzahl 7 5 4 16
% 44% 31% 25% 100%
Anzahl 6 3 9
% 67% 33% 0% 100%
Anzahl 6 8 2 16
% 38% 50% 13% 100%
Anzahl 6 15 14 35
% 17% 43% 40% 100%
Anzahl 7 11 11 29
% 24% 38% 38% 100%
Anzahl 1 2 7 10
% 20% 70% 90%
33 44 38 115
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Nach Auswertung der Tätigkeitsfelder wird erkennbar, dass Lieferanten aus dem 
Tätigkeitsschwerpunkt Karosserie und Funktionselemente zu 42 % in BRIC und ASEAN 
beschäftigt sind (siehe Abbildung 10). Die Tätigkeitsschwerpunkte Innenausstattung, 
Bedienelemente (26 %) sowie Motoren, Motorkomponenten und Kraftübertragung (26 %) 
folgen. Am geringsten sind Aktivitäten in BRIC und ASEAN mit 20 % im 
Tätigkeitsschwerpunkt Instrumente, Elektrotechnik. 
China ist der mit Abstand wachstumsstärkste Markt für Automobilzulieferer. Neben 
dynamischen Standorterweiterungen der Automobilzulieferer erhöht sich auch die 
Standortanzahl. Zwei Beispiele verdeutlichen das: „Unser Standort in China wird in 3 Jahren 
dreimal so groß wie hier sein.“ und „In China kommen dieses Jahr 3 neue Standorte hinzu.“47 
Für die ostdeutsche Mittelschicht ist der Kapazitätsausbau in China für den lokalen Markt 
nicht einfach.48 Die Internationalisierung ist sehr risikoreich, weshalb in China Produktions-
Joint-Ventures eingegangen werden.49 Aber auch für die 1st-tier Lieferanten ist jedes weitere 
Werk in China ein Herausforderung: „Da ist die Freude nicht ungebremst.“50 Zumal die 
Produktionsstandorte immer auch mit F&E ausgestattet werden müssen.51 Insbesondere 
kleine mittelständische Automobilzulieferer haben keinen massiven Druck, nach Fernost 
gehen zu müssen.52 
 
Abbildung 10: BRIC/ASEAN-Aktivitäten nach Tätigkeitsschwerpunkten53 
Neben BRIC und ASEAN wird häufig Nordamerika und Mexico als Fertigungsstandort 
genannt.54 Aber auch Osteuropa, wobei Standorte in Tschechien und Polen als unteroptimal 
    
46
  ACOD Mitgliederbefragung 2012/2013 
47
  Interviewpartner 79; Interviewpartner 22 
48
  Interviewpartner 45; Interviewpartner 67 
49
  Interviewpartner 74 
50
  Interviewpartner 20 
51
  Interviewpartner 37 
52
  Interviewpartner 39; Interviewpartner 59 
53
  ACOD Mitgliederbefragung 2012/2013 
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bezeichnet werden.55 Somit rücken Fertigungsstandorte in Ungarn und Rumänien in den 
Blickpunkt.56 
 
4 Erklärungen für die zurückhaltende Internationalisierung originär 
ostdeutscher Automobilzulieferer 
Im folgenden Kapitel werden Erklärungen für die zurückhaltende Internationalisierung der 
ostdeutschen Automobilzulieferer gegeben, detailliert begründet und erläutert. Diese 
insgesamt fünf Erklärungsansätze werden betrachtet: 
(1) Erklärung 1: Ostdeutsche Automobilzulieferer erreichen häufig nicht die 
Mindestgröße; 
(2) Erklärung 2: Ostdeutsche Automobilzulieferer können die finanziellen 
Herausforderungen über die Laufzeit selten bewältigen; 
(3) Erklärung 3: Ostdeutsche Automobilzulieferer werden zunehmend häufiger 
übernommen und in größere Gruppen integriert; 
(4) Erklärung 4: Ostdeutsche Automobilzulieferer haben einen begrenzten Zugang zu 
Anfragen mit Auslandsfertigung; 
(5) Erklärung 5: Ostdeutsche Automobilzulieferer waren im Hochlauf nach der 
Absatzkrise kapazitativ gebunden. 
4.1 Erklärung 1: Ostdeutsche Automobilzulieferer erreichen häufig nicht die 
Mindestgröße 
Automobilzulieferprojekte mit verpflichtender Auslandsfertigung haben einen üblichen 
Volumenkorridor. Für ostdeutsche Automobilzulieferer stellt sich die Frage, ob Projekte 
dieser Größenordnung überhaupt durchgeführt werden können. Daher werden an dieser 
Stelle drei Mindestgrößen, Mitarbeiteranzahl und Mindestumsatz, Mindestkundenanzahl 
sowie Projektvolumen für Fertigungsaufträge mit Auslandsfertigung wiedergegeben. 
Bei den Experteninterviews wurde eine Einschätzung über die Mindestgröße eines 
Automobilzulieferers nach Mitarbeiteranzahl und Mindestumsatz abgefragt, um überhaupt 
eine Auslandsfertigung aufbauen zu können. Die Mindestgröße am Heimatstandort wird auf 
>200 Mitarbeiter mit einem Mindestumsatz von ca. 20 Mio. € beziffert (siehe Tabelle 3). Die 
Frage wird unterschiedlich eingeschätzt, ist produktabhängig und nicht zu pauschalisieren. 
Daher geben die Antworten eine Tendenz wieder.  
    
55
  Interviewpartner 25; Interviewpartner 40 
56
  Interviewpartner 37; Interviewpartner 53; Interviewpartner 94; Interviewpartner 35 
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Tabelle 3: Mindestgröße für Auslandsfertigung57 
 
Ein großes Problem, welches von vielen ostdeutschen Automobilzulieferern genannt wird, ist 
die Entsendung von Mitarbeitern. Da die besten Mitarbeiter vor Ort gebraucht werden, 
gefährdet eine Entsendung die Stabilität des Heimatstandorts.58 Denn in der 
Automatenfertigung sind Mitarbeiter für die Qualitätssicherung notwendig.59 Eine weltweite 
Ausrichtung eines Automobilzulieferers mit 150 Mitarbeitern ist nicht möglich.60 
In der Realität ist die Mehrzahl der wenigen originär ostdeutschen Automobilzulieferer, 
welche Fertigungsstandorte im Ausland aufgebaut haben, bei Mitarbeiteranzahl und Umsatz 
wesentlich größer. Bspw. sind hier zu nennen CarTrim mit ca. 900 Mitarbeitern, IFA Rotorion 
mit ca. 1.300 Mitarbeitern, Mitec mit ca. 1.000 Mitarbeitern, HQM mit ca. 900 Mitarbeitern, 
FEP mit ca. 400 Mitarbeitern, NZWL mit ca. 500 Mitarbeitern, AIW mit ca. 300 Mitarbeitern, 
UKM mit ca. 700 Mitarbeitern und KOKI mit ca. 800 Mitarbeitern. Es kann festgehalten 
werden, dass diejenigen Unternehmen mit unter 50 Mio. € Umsatz bei der 
Internationalisierung in erhebliche Schwierigkeiten kommen.61  
Der erste Grund für die geringe Internationalisierung originär ostdeutscher 
Automobilzulieferer ist die fehlende Mindestgröße. 
 
Die Mindestkundenanzahl für den Start einer Auslandsfertigung wird sehr unterschiedlich 
betrachtet (siehe Tabelle 3). Für die befragten Automobilzulieferer beträgt diese 
Mindestkundenanzahl für einen Auslandsstandort mehrheitlich eins. In der Anlaufphase, in 
der keine Fehler entstehen sollten, sind viele Kunden von Nachteil. Häufig wird das 
Argument angeführt, dass die Anforderungen im Auslandsstandort viel höher sind und mehr 
als ein Kunde das Risiko in der Anlaufphase ungleich erhöht.  
Die originär ostdeutschen Automobilzulieferer haben hauptsächlich deutsche Kunden, 
gefolgt von amerikanischen Kunden. Asiatische Kunden und OEM sind dagegen höchst 
selten. Jedoch ist die Präsenz am Auslandsstandort eine Marketingaktivität und eine 
    
57
  Interviewpartner 01; Interviewpartner 22; Interviewpartner 24; Interviewpartner 25; Interviewpartner 34; 
Interviewpartner 37; Interviewpartner 42; Interviewpartner 48; Interviewpartner 49; Interviewpartner 69 
58
  Interviewpartner 39; Interviewpartner 44 
59
  Interviewpartner 01 
60
  Interviewpartner 40 
61
  Interviewpartner 26 
Nr. Mindestanzahl Mitarbeiter Mindestumsatz in Mio. €
1 150 Mitarbeiter + Finanzabteilung & IT 50 Mio. €
2 40 Mitarbeiter 3 Mio. €
3 20 Mio. €
4 >200 Mitarbeiter
5 15 Mio. €
6 >200 Mitarbeiter
7 das fünffache des Projektes das fünffache des Projektes
8 1.000 Mitarbeiter
9 20 Mio. €
10 300 Mitarbeiter
Mindestgröße für Auslandsfertigung
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Eintrittskarte zu weiteren Kunden. Die Erfahrungen der Zulieferer, die eine Auslandsfertigung 
aufgebaut haben, zeigen, dass weitere Kunden dazukommen.62 Demnach hilft eine 
Auslandsfertigung den ostdeutschen Automobilzulieferern, asiatische Kunden zu gewinnen. 
Der zweite Grund für die geringe Internationalisierung originär 
ostdeutscher Automobilzulieferer ist die Orientierung auf deutsche 
Kunden. 
 
Es gibt ein ideales Projektvolumen, welches für einen Auslandsstandort günstig ist. Die 
Befragung zeigt, dass dieses Projektvolumen i. d. R. zwischen 10 und 15 Mio. € liegt (siehe 
Tabelle 4). 
Tabelle 4: Mindestkundenanzahl und Projektvolumen für Auslandsfertigung63 
 
Die ACOD-Daten beweisen, dass eine Projektgröße von 10 Mio. € für 74 % der befragten 
ostdeutschen Automobilzulieferer einen Anteil am Jahresumsatz von mehr als 25 % ergeben 
würde. Es ist ableitbar, dass für 74 % der ostdeutschen Automobilzulieferer ein 
Projektvolumen von 10 Mio. € nur mit erheblichen Risiken durchzuführen ist. Für ca. ein 
Drittel der Befragten bedeutet ein Projektvolumen von 10 Mio. € das jährliche 
Gesamtumsatzvolumen. 
Der dritte Grund für die geringe Internationalisierung originär ostdeutscher 
Automobilzulieferer sind die zu hohen Projektvolumen für 
Auslandsfertigungen. 
 
4.2 Erklärung 2: Ostdeutsche Automobilzulieferer können die finanziellen 
Herausforderungen über die Laufzeit selten bewältigen 
Der typische originär ostdeutsche Automobilzulieferer der 90er Jahre war durch einen 
geschäftsführenden Gesellschafter, der mit einem Management-Buy-out aus alten VEB-
    
62
  Interviewpartner 54; Interviewpartner 24 
63
  Interviewpartner 01; Interviewpartner 20; Interviewpartner 22; Interviewpartner 24; Interviewpartner 25; 
Interviewpartner 34; Interviewpartner 35; Interviewpartner 37; Interviewpartner 42; Interviewpartner 48; 
Interviewpartner 49; Interviewpartner 54; Interviewpartner 63;Interviewpartner 69 
Nr. Mindestkundenanzahl Nr. Projektvolumen in Mio. €/Stückzahl
1 1 1 50 Mio. € gesamt
2 1 2 60 Mio. € gesamt
3 1 3 20 Mio. €/a
4 >1 4 1 Mio. €
5 4 - 5 Kunden 5 15 Mio. €/a
6 >1 6 10 Mio. €/a
7 >1 7 10 Mio. €/a
8 1 8 6 Mio. €/a
9 >1 9 10 Mio. €/a
10 7 mit 2 - 3 Starken 10 100 T Stück/a
11 2 11 40 T/Projekt
Mindestkundenanzahl Projektvolumen für Auslandsfertigung
Zurückhaltende Internationalisierung originär ostdeutscher Automobilzulieferer: Erklärungen und 
Empfehlungen. 
19 
Strukturen gestartet ist, gekennzeichnet. Vor allem Insolvenzen und ein hoher Kapitalbedarf 
haben die Gesellschafterstruktur originär ostdeutscher Automobilzulieferer stark verändert. 
Dieser Veränderungsprozess hält weiterhin merklich an. Zum einen sind originär ostdeutsche 
Automobilzulieferer mit Auslandsproduktion höchst selten zu finden und zum anderen steht 
häufig ein finanzkräftiger Investor hinter dem Automobilzulieferer.64 Eine schwache 
finanzielle Ausstattung der Automobilzulieferer beschränkt gleichzeitig den Zugriff auf 
geeignete Arbeitskräfte.65  
Der Return of Invest (ROI) für eine Auslandsfertigung wird von den Befragten zwischen ein 
und sieben Jahren eingeschätzt. Wobei fünf Jahre am häufigsten genannt werden (siehe 
Tabelle 5). 
Diejenigen ostdeutschen Automobilzulieferer, die in den Triadenmärkten erfolgreich sind, 
haben eine gesicherte Liquiditätsplanung, ausreichend finanzielle Mittel und einen 
auskömmlichen EBIT. Sie legen einen besonders hohen Wert auf Transparenz bei externen 
Geldgebern, wie z. B. Banken.66 Das Ziel ist es, auch mal Projekte finanzieren zu können, 
deren Margen deutlich über 5 % liegen.  
Eine gesicherte Liquiditätsplanung wird von professionellen Automobilzuliefern rollierend 
betrieben. Die Kennzahlen aus der Liquiditätsplanung werden nicht nur von den 
Gesellschaftern selber genutzt, sondern auch Geldgebern und Kunden zur Verfügung 
gestellt.67 Ausreichend finanzielle Mittel kommen immer häufiger von externen Geldgebern, 
wie Unternehmen aus dem Bereich „Mergers und Akquisition“ sowie „Private Equity“.68 
Darüber hinaus dienen als weitere Finanzierungsinstrumente Mittelstandsanleihen oder 
OEM-Hausbanken.69 Solch eine Bank hat eine günstigere Lobby.70 Gerade weil der EBIT 
unter hohem Wettbewerbsdruck liegt, ist ein Vertrauensverhältnis zu den Geldgebern 
äußerst wichtig, um nicht perfekt laufende Projekte abfangen zu können.71 Die Problematik 
der Gesellschafter ist, dass Kapital normalerweise nur mit Investition geschützt werden kann, 
andernfalls steigt das Insolvenzrisiko.72 Zwar hat jeder Automobilzulieferer eine andere 
Strategie, jedoch sind sie i. d. R. mit Eigenkapital und mit Private Equity Kapital ausgestattet, 
um die Refinanzierung abzusichern.73 
Bspw. müssen die Maschinen in China nach chinesischem Gesetz innerhalb von zwei 
Jahren abgeschrieben sein.74 Ob dies machbar ist, wird sehr kontrovers gesehen. „Für den 
ROI sind zwei Jahre viel zu knapp, denn es ist schwer vorstellbar, für Pressen und 
Automaten zwei Jahre einhalten zu können.“75Dennoch sehen einige den ROI in zwei bis drei 
Jahren als Planziel: „Wir sind konservativ mit schneller Abschreibung und genauer 
Kalkulation des ROI.“76 Weil der Markt am Zweitstandort wesentlich schneller wächst, ist der 
    
64
  Interviewpartner 10; Interviewpartner 31; Interviewpartner 32; Interviewpartner 40; Interviewpartner 50; 
Interviewpartner 54; Interviewpartner 61; Interviewpartner 63 ; Interviewpartner 15; Interviewpartner 24; 
Interviewpartner 46; Interviewpartner 74 
65
  Interviewpartner 39 
66
  Interviewpartner 31 
67
  Interviewpartner 79 
68
  Interviewpartner 65; Interviewpartner 64; Interviewpartner 54; Interviewpartner 50 
69
  Interviewpartner 94 
70
  Interviewpartner 79 
71
  Interviewpartner 72; Interviewpartner 31; Interviewpartner 79 
72
  Interviewpartner 40 
73
  Interviewpartner 01 
74
  Interviewpartner 79 
75
  Interviewpartner 01 
76
  Interviewpartner 37 
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ROI für einen Befragten schon nach drei Jahren realistisch.77 Das Problem ist jedoch, bevor 
das Geld zurückkommt, muss für den gleichen Kunden oder weitere Kunden nachinvestiert 
werden.78 Außerdem bedarf das Wachstum des Auslandsmarkts die Berücksichtigung von 
jährlichen Kostensenkungen für den Kunden. 
Tabelle 5: Mindestlaufzeit für Auslandsfertigung und ROI79 
 
Problematisch sind indische und chinesische Investoren, die sich mit EBIT unter 5 % 
zufrieden geben, weil dies die Wettbewerbsfähigkeit erheblich einschränkt.80 Daher ist es 
sehr wichtig, vor dem Aufbau einer Fertigung im Ausland EBIT und Deckungsbeiträge exakt 
zu berechnen.81 
Der vierte Grund für die geringe Internationalisierung originär ostdeutscher 
Automobilzulieferer ist die Finanzierungsstrategie der Gesellschafter bzw. 
schwache finanzielle Ausstattung. 
 
Wie hoch die finanziellen Anforderungen für ein Projekt sind, ist jedoch nur schwer zu 
verallgemeinern. Dennoch ergab die Befragung für einige Kennzahlen eine Tendenz. Zwar 
wird die Mindestlaufzeit für eine Auslandsfertigung in einer großen Spanne zwischen ein 
und zehn Jahren gesehen (siehe Tabelle 5); aber am häufigsten zwischen fünf und sechs 
Jahren eingeschätzt. Interessanterweise wird die Mindestlaufzeit für eine Auslandsfertigung 
von großen Unternehmen tendenziell höher eingeschätzt.  
Des Weiteren ist ein kurzer Projektvorlauf zu nennen. Bei strategischen Lieferanten dauert 
es von der Definition der Randbedingungen bis hin zur Lokalisierung normalerweise 
    
77
  Interviewpartner 26 
78
  Interviewpartner 54; Interviewpartner 20; Interviewpartner 47 
79
  Interviewpartner 01; Interviewpartner 20; Interviewpartner 22; Interviewpartner 24; Interviewpartner 25; 
Interviewpartner 34; Interviewpartner 35; Interviewpartner 37; Interviewpartner 42; Interviewpartner 44; 
Interviewpartner 48; Interviewpartner 49; Interviewpartner 54; Interviewpartner 63;Interviewpartner 69 
80
  Interviewpartner 96 
81
  Interviewpartner 26 
Nr. Mindestlaufzeit in Jahren ROI in Jahren
1 8 bis 10 Jahre 6 Jahre
2 8 bis 10 Jahre 5 Jahre
3 7 Jahre 3 Jahre
4 6 bis 8 Jahre 3 bis 6 Jahre
5 6 Jahre 5 Jahre
6 6 Jahre 2 Jahre
7 6 Jahre 3 Jahre
8 5 bis 7 Jahre 5 bis 7 Jahre
9 5 Jahre 5 Jahre
10 5 Jahre 5 Jahre
11 3 bis 5 Jahre 3 bis 5 Jahre
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zwischen drei bis fünf Jahre.82 Oft sind in der Praxis ostdeutscher Automobilzulieferer jedoch 
viel kürzere Vorlaufzeiten bei der Lokalisierung identifizierbar. Schon ein Projektvorlauf von 
zwei Jahren vor SOP wird als zeitlich zu knapp angesehen, zumal Entscheidungen oft sehr 
lange dauern und kurzfristige Lösungen teurer sind.83 Zwei Beispiele aus der Praxis 
ostdeutscher Automobilzulieferer bestätigen, dass die Lokalisierungsentscheidung in der Tat 
innerhalb von wenigen Tagen getroffen werden muss.84 Dies ist in den 
Kundenanforderungen begründet, welche schnelle Bekenntnisse von Lieferanten erwarten. 
Erschwerend kommt hinzu, dass der Lieferant an der sogenannten „production readiness“ 
gemessen wird.85 
4.3 Erklärung 3: Ostdeutsche Automobilzulieferer werden zunehmend häufiger 
übernommen und in größere Gruppen integriert 
Zunehmend häufiger werden originär ostdeutsche Automobilzulieferer durch Übernahmen in 
bestehende Automobilzulieferer und Industriekonzerne integriert.86 Damit wandern 
Investitions- und Strategieentscheidungen in die auswärtigen Konzernzentralen. Die Gründe 
für den Wechsel sind neben dem Finanzbedarf und der Notwendigkeit der 
Managementprofessionalität vor allem ein Generationswechsel. So zieht sich die Generation 
derjenigen Unternehmer zurück, die in den 90er Jahren mit Management-Buy-outs die 
ostdeutsche Automobilzulieferindustrie aufgebaut haben. 
Von insgesamt 93 befragten Automobilzulieferern sind 48 %, und damit weniger als die 
Hälfte, eigenständig (siehe Tabelle 6). Alleine 42 % der befragten Automobilzulieferer sind 
regionale Lieferanten mit Hauptsitz in Ostdeutschland, während nur 6 % der befragten 
Automobilzulieferer ihren Hauptsitz in Ostdeutschland haben und Triadenlieferanten sind. 
Diejenigen Unternehmen, welche international aufgestellt sind bzw. sich zunehmend 
internationalisieren, sind Triadenlieferanten und TOP 100 Lieferanten.87 Von den befragten 
Unternehmen sind 24 % Triadenlieferanten und 19 % TOP 100 Lieferanten mit 
Produktionswerk in Ostdeutschland. 
Tabelle 6: Managementhoheit und globale Bedeutung der Automobilzulieferer 
 
In den letzten neun Jahren sind 10 % der 93 Befragten von einem globalen 
Automobilzulieferer übernommen wurden. Alleine in den letzten vier Jahren worden sechs 
Übernahmen vollzogen (siehe Tabelle 7). Insgesamt verschwindet zunehmend die Basis 
    
82
  Interviewpartner 54; Interviewpartner 21; Interviewpartner 91 
83
  Interviewpartner 43 
84
  Interviewpartner 46; Interviewpartner 43  
85
  Interviewpartner 54 
86
  Beispielsweise Interviewpartner 37; Interviewpartner 55; Interviewpartner 45; Interviewpartner 52; 
Interviewpartner 70; Interviewpartner 75; Interviewpartner 81; Interviewpartner 92 
87





Anzahl 6 39 45
% 6 % 42 % 48 %
Anzahl 18 22 8 48
% 19 % 24 % 9 % 52 %
Anzahl 18 28 47 93
% 19 % 30 % 51 % 100 %Gesamt
globale Bedeutung der Automobilzulieferer
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derjenigen ostdeutschen Automobilzulieferer, welche überhaupt noch in der Lage sind 
Fertigungsstandorte im Ausland hoheitlich aufzubauen. 
Tabelle 7: Dynamik bei Übernahmen von ostdeutschen Automobilzulieferern 
 
Schlussendlich bleibt vor allem der Know-how-Transfer in Form von best-practice, 
Kundenzugängen und Prozessengineering von den ostdeutschen Standorten an die 
Muttergesellschaften übrig.88 Oft werden die Produktionsstätten mit ostdeutschem 
Fertigungs-Know-how gespiegelt.89 
Der fünfte Grund für die geringe Internationalisierung originär ostdeutscher 
Automobilzulieferer sind Übernahmen durch bestehende nicht-ostdeutsche 
Automobilzulieferer. 
 
4.4 Erklärung 4: Ostdeutsche Automobilzulieferer haben einen begrenzten 
Zugang zu Anfragen mit Auslandsfertigung 
Es macht einen Unterschied, ob ein Zulieferer überhaupt Anfragen für Auslandsprojekte 
erhält oder nicht. Da das moderne Sourcing der OEM die Benennung von strategischen 
Lieferanten beinhaltet, ist die Anzahl der Anfragen für Auslandsprojekte auf ausgewählte 
Lieferanten begrenzt. Der Pool ausgewählter Lieferanten ist jedoch nicht starr und kann 
durch die Einkäufer flexibel gehalten werden. Dies bedeutet, dass diejenigen Unternehmen, 
die für Auslandsprojekte in Frage kommen, tendenziell eine höhere Anzahl von Anfragen 
erhalten. Je größer der Automobilzulieferer ist, desto dynamischer ist sein Wachstum auf 
den Wachstumsmärkten.  
Von insgesamt 45 originär ostdeutschen Zulieferern, die befragt wurden, sind 27 und 
damit 60 % in der Klasse der Zulieferer mit unter 250 Mitarbeitern. Diese 60 % sind gar nicht 
im Anfragepool der OEM als Kandidaten gelistet. In Folge dessen kann keine 
Internationalisierung stattfinden. Nur 23 % der ostdeutschen Automobilzulieferer haben mehr 
als 400 Mitarbeiter und sind für Anfragen zum Aufbau von Auslandsstandorten prädestiniert.  
Die meisten Unternehmen erhalten keine Anfragen mit Lokalisierungspflicht.90 Dies liegt 
natürlich daran, dass solche Anfragen für diese Unternehmen nicht machbar und nicht 
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  Interviewpartner 86; Interviewpartner 45 
89
  Interviewpartner 10; Interviewpartner 37; Interviewpartner 43; Interviewpartner 58 
90
  Interviewpartner 53; Interviewpartner 24; Interviewpartner 25; Interviewpartner 37 
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gewollt sind.91 Die zweite Gruppe erhält Anfragen mit einer Verpflichtung zum Aufbau neuer 
Fertigungsstandorte selten.92 Bei dieser Gruppe machen die Anfragen mit Lokalisierung ca. 
10 % aus.93 Danach folgt eine Gruppe von Automobilzulieferern, die bis zu zehn Anfragen 
mit Auslandsfertigung pro Jahr erhält.94 In wenigen Unternehmen ist jede Anfrage mit einer 
Auslandsfertigung verbunden.95 
Ein Versuch einer Klassifizierung wird wie folgt empfohlen: 
(i) Keine Anfragen, 
(ii) Ein bis drei Anfragen pro Jahr, 
(iii) Drei bis neun Anfragen pro Jahr, 
(iv) Mehr als zehn Anfragen pro Jahr. 
Vor allem 2nd-tier Lieferanten erhalten keine Anfragen zum Aufbau von 
Auslandsstandorten. Diese Unternehmen sind meistens sehr klein und liefern nur regional 
mit einem geringen Exportanteil. Sie haben i. d. R. unter 250 Mitarbeiter. Diese 
Unternehmen werden nicht als strategische Lieferanten eingeordnet. 
Ein bis drei Anfragen pro Jahr erhalten diejenigen 1st-tier und 2nd-tier Lieferanten, die 
mehr als 250 Mitarbeiter haben, jedoch keinen Auslandsstandort betreiben. Oft handelt es 
sich dabei um exotische und schwer umsetzbare Anfragen, auf die andere strategische 
Lieferanten verzichten. Ein Beispiel macht deutlich: „Wir haben Anfragen mit 
Lokalisierungszwang für Schweden erhalten.“96 Diese Unternehmen scheuen sich, eine 
Fertigung im Ausland aufzubauen, da ein Erfolgszwang des Projektes besteht und Fehler 
harte Auswirkungen am Heimatstandort zur Folge haben. Diese Unternehmen werden 
meistens von ihren Kunden (OEM bzw. 1st-tier Lieferanten) zu einer Auslandsinvestition 
gezwungen, indem der Verlust von Marktanteilen im Heimatmarkt droht bzw. der Kunde 
einen Wettbewerber aufbaut.  
Drei bis neun Anfragen pro Jahr erhalten alle Automobilzulieferer, die in einer 
strategischen Lieferantenbeziehung mit ihren Kunden stehen und damit langjährige und 
vorausschauende Planungshorizonte haben. Häufig haben diese Automobilzulieferer einen 
Standort oder eine Fertigung im Ausland und erhalten für diesen Standort mehr Anfragen. 
Diese Unternehmen sind im Global Sourcing gelistet und damit an den globalen Anfragen 
beteiligt. Wie ein Befragter treffend formulierte: „Mit unserem ersten Auslandsstandort hat die 
Anfrageanzahl überproportional zugenommen.“97 
Mehr als zehn Anfragen pro Jahr erhalten diejenigen 1st-tier Automobilzulieferer, die als 
Triadenlieferanten bezeichnet werden können und mehr als 10 Auslandsstandorte betreiben. 
In dieser Klasse steigt die Anfrageanzahl exponentiell mit der Größe. Diese strategischen 
Lieferanten gehören häufig zu den TOP 100 Lieferanten.98 TOP 100 Lieferanten erhalten 
permanent Anfragen zum Aufbau von ausländischen Produktionsstandorten. Diese 
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  Interviewpartner 59 
92
  Interviewpartner 36; Interviewpartner 35; Interviewpartner 44 
93
  Interviewpartner 55; Interviewpartner 49 
94
  Interviewpartner 54; Interviewpartner 22; Interviewpartner 34 
95
  Interviewpartner 38; Interviewpartner 50 
96
  Interviewpartner 15; Interviewpartner 89 
97
  Interviewpartner 54 
98
  Die TOP 100 Lieferanten sind eine jährliche Klassifizierung nach der Fachzeitschrift Automobil Produktion 
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Lieferanten agieren vorausschauend und haben Pläne zum Aufbau einer Auslandsfertigung 
„in der Schublade“. 
Der sechste Grund für die geringe Internationalisierung originär 
ostdeutscher Automobilzulieferer ist der begrenzte Zugang zu Anfragen mit 
Auslandsfertigung. 
 
4.5 Erklärung 5: Ostdeutsche Automobilzulieferer waren im Hochlauf nach der 
Absatzkrise kapazitativ gebunden 
Die Absatzkrise 2008 hat die ostdeutschen Automobilzulieferer vor allem im Hochlauf in zwei 
Schwierigkeiten gebracht. Zum ersten, weil der schnelle Hochlauf und die plötzlich starke 
Nachfrage der Kunden nicht mit Kapazitäten hinterlegt werden konnte. Zum zweiten 
besetzten kritische Projekte die vorhandenen Kapazitäten, die zwischen 2008 und 2009 von 
westdeutschen Automobilzulieferern (Insolvenz oder Produktionskosten) an ostdeutsche 
Automobilzulieferer verlagert wurden.99 Die Kapazitätsbindung bei originär ostdeutschen 
Automobilzulieferern spiegelt die begrenzten Möglichkeiten der Internationalisierung wider. 
Erschwerend kam hinzu, dass diejenigen Automobilzulieferer mit Auslandsfertigung vom 
stürmischen Aufschwung in den Schwellenländern überdurchschnittlich profitieren 
konnten.100  
Für ostdeutsche Automobilzulieferer war die Neusortierung der Wertschöpfungskette mit 
Herausforderungen bei der Order von Rohmaterial und einsetzbaren Mitarbeitern 
verbunden.101 Vor allem die Kündigung von Schlüsselmitarbeitern während der Absatzkrise 
hat einen Know-how-Verlust verursacht. Als der Absatz 2009 wieder anzog, hatten 
diejenigen ostdeutschen Automobilzulieferer, welche sich über Mitarbeiterkündigung und 
Zeitarbeiter während der Absatzkrise 2008 saniert hatten, den Mangel an erfahrenem 
Personal stark zu spüren bekommen.102 
Die nachfolgende Tabelle 8 zeigt die Markterschließung bei Bestandskunden für ostdeutsche 
Automobilzulieferer im Vergleich zum Zukunftsfeld der Internationalisierung. Die 
Markterschließung selbst wird als „Starke“ bzw. „Sehr starke“ Aktivität gewertet und verläuft 
konträr zur Internationalisierung. Es lässt sich so formulieren, dass eine „Starke“ 
Markterschließung für 43 % der Befragten mit einer mittleren 
Internationalisierungsbestrebung und für 27 % mit einer starken Internationalisierung 
einhergeht. Diejenigen Automobilzulieferer, die eine „Sehr starke“ Markterschließung 
betreiben, sehen die Internationalisierungsbestrebung zu 30 % als „Stark“ an und zu 26 % 
als „Sehr stark“. 
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  Interviewpartner 53; Interviewpartner 44; Interviewpartner 32; Interviewpartner 61; Interviewpartner 62; 
Interviewpartner 64; Interviewpartner 95 
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  VDA (2011:14ff.) 
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  Interviewpartner 36; Interviewpartner 92; Interviewpartner 96; Interviewpartner 91 
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  Interviewpartner 06; Interviewpartner 91 
Zurückhaltende Internationalisierung originär ostdeutscher Automobilzulieferer: Erklärungen und 
Empfehlungen. 
25 
Tabelle 8: Zukunftsfeld Internationalisierung und Zukunftsfeld Markterschließung103 
 
Dafür ist teilweise die Unsicherheit einer eventuell zu erwartenden erneuten Krise 
verantwortlich, in der Flexibilität und Reaktionsmöglichkeiten maßgeblich sind.104 
Der siebte Grund für die geringe Internationalisierung originär ostdeutscher 





Nachdem in der Einleitung aktuelle Trends zur Margenentwicklung und der globalen 
Marktverschiebung der Automobilzulieferer aufbereitet wurden, widmete sich das zweite 
Kapitel den drei typischen Internationalisierungsmotiven von ostdeutschen 
Automobilzulieferern. Es wurde aufgezeigt, dass die Follow-the-customer-Strategie selten 
langfristig planbar ist und in Ostdeutschland häufig auf Ad-hoc-Entscheidungen nach 
Kundenwunsch beruht. Daneben sind die Marktabsicherung, die damit einhergehende 
Verhinderung von Wettbewerbsaufbau durch den Kunden sowie die Steigerung der 
Kundenwahrnehmung durch die Verbesserung im Lieferantenranking vorgestellt worden. 
Im Kapitel drei wurde dargestellt, dass die Struktur der befragten Automobilzulieferer vor 
allem aus 2nd-tier Lieferanten und Dienstleistern besteht. Das Zukunftsfeld 
Internationalisierung ist bei den 1st-tier Lieferanten und bei den 1st-tier & 2nd-tier Lieferanten 
am stärksten besetzt. Absolut gesehen ist die Internationalisierung im Tätigkeitsschwerpunkt 
Motor, Motorkomponenten und Kraftübertragung am stärksten ausgeprägt, während diese 
prozentual gesehen im Tätigkeitsschwerpunkt Instrumente, Elektrotechnik am stärksten ist. 
In der Regionalauswertung wird deutlich, dass das Zukunftsfeld der Internationalisierung bei 
den befragten Thüringer Automobilzulieferern wichtiger als in anderen Bundesländern ist. 
Zusätzlich hat sich bestätigt, dass je größer ein Automobilzulieferer ist, desto wichtiger sind 
seine Internationalisierungsbestrebungen. Gerade in den zukunftsträchtigen Märkten - BRIC-
Staaten und ASEAN-Staaten - sind die Automobilzulieferer mit dem Tätigkeitsschwerpunkt 
Karosserie, Funktionselemente am stärksten aktiv. 
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  ACOD Mitgliederbefragung 2012/2013 
104
  Interviewpartner 36; Interviewpartner 40 
Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %
Gar nicht 4 80% 3 27% 3 12% 4 9% 1 4% 15
Sehr schwach 2 18% 1 4% 4 9% 2 7% 9
Schwach 7 27% 5 11% 4 15% 16
Mittel 1 20% 3 27% 7 27% 19 43% 5 19% 35
Stark 2 18% 7 27% 12 27% 8 30% 29
Sehr stark 1 9% 1 4% 7 26% 9
Gesamt 5 100% 11 100% 26 100% 44 100% 27 100% 113
Kreuztabelle Zukunftsfeld Internationalisierung und Zukunftsfeld Markterschließung
GesamtNennungen Sehr stark
Zukunftsfeld Markterschließung
Sehr schwach Schwach Mittel Stark
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Im Kapitel vier wurden insgesamt fünf Erklärungsansätze für die zurückhaltende 
Internationalisierung originär ostdeutscher Automobilzulieferer benannt, mit Beispielen 
hinterlegt und folgende sieben Feststellungen abgeleitet: 
1 Originär ostdeutsche Automobilzulieferer erreichen häufig nicht die Mindestgröße. 
2 Originär ostdeutsche Automobilzulieferer haben selten amerikanische oder asiatische 
Kunden. 
3 Originär ostdeutsche Automobilzulieferer sind die Projektvolumen für 
Auslandsfertigungen zu hoch. 
4 Originär ostdeutsche Automobilzulieferer haben häufig keine ausgeprägte 
Finanzierungsstrategie der Gesellschafter bzw. eine schwache finanzielle Ausstattung. 
5 Originär ostdeutsche Automobilzulieferer werden häufig durch bestehende nicht-
ostdeutsche Automobilzulieferer übernommen. 
6 Originär ostdeutsche Automobilzulieferer haben einen begrenzten Zugang zu Anfragen 
mit Auslandsfertigung. 
7 Originär ostdeutsche Automobilzulieferer sind stärker auf die Markterschließung ohne 
Internationalisierung fokussiert. 
 
5.2 Empfehlungen für ACOD und Länderinitiativen  
Die Zusammenfassung der Feststellungen veranschaulicht, dass die Herausforderungen 
nicht singulär, sondern im Gegenteil vielfältiger Herkunft sind. Dennoch leiten sich daraus 
ähnliche Fragestellungen ab, welche im ACOD Hub der Länderinitiativen schon länger 
diskutiert werden. 
Insbesondere die Frage der Kundenorientierung auf amerikanische und asiatische OEM ist 
ein Thema, welches für das Kompetenzcluster Märkte/Kooperationen relevant ist. Es wäre 
wünschenswert, bei amerikanischen bzw. asiatischen OEM vor Ort Präsenz zu zeigen und 
den Technologievorsprung ostdeutscher Zulieferer diesen Kunden zu ermöglichen. Auch 
einzelne Informationsveranstaltungen zu diesen Themen sind von großer Bedeutung. 
Ein weiterer Themenbereich könnte die Wachstumsfinanzierung von Automobilzulieferern 
sein, denn eine fundiert ausgeprägte Finanzierungsstrategie der Gesellschafter stärkt die 
Automobilzulieferer erheblich. Besonders die Vermittlung von externer Finanzierung und der 
Zugang zu Angeboten der OEM-eigenen Banken würden die Nachteile minimieren. Bei 
erfolgreicher Implementierung könnten originär ostdeutsche Automobilzulieferer die 
Mindestgröße schneller erreichen und die Projektvolumen für Auslandsfertigungen wären 
weniger existenzbedrohend. 
Die Übernahmedynamik von ostdeutschen Automobilzulieferern muss im ACOD Hub 
thematisiert werden. Ggf. kann ein Leistungsangebot für Interessenten formuliert werden. 
Der Zugang zu Anfragen mit Auslandsfertigung ist m. E. ein wichtiger Leistungsbaustein für 
das Kompetenzcluster Märkte/Kooperationen bzw. die Länderinitiativen. Der Zugang zu 
lukrativen Anfragen und globalen Volumina ist unter Berücksichtigung der regionalen 
Verschiebung der Märkte umso relevanter. Es ist dringend zu empfehlen, mit dem Global 
Sourcing der OEM und globalen 1st-tier Lieferanten einen frühzeitigen 
Informationsaustausch anzustreben. 
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5.3 Empfehlungen für interessierte politische Entscheidungsträger 
In den letzten Jahren wurde eine Vielzahl von Maßnahmen durch die politischen 
Entscheidungsträger umgesetzt, um die ostdeutsche Automobilzulieferindustrie zu stärken 
bzw. bei der Internationalisierung zu unterstützen. Die KMU-Grenze von 250 Mitarbeitern ist 
eine Schallmauer für die einzelbetrieblichen Unterstützungsmaßnahmen. Jedoch muss ein 
Automobilzulieferer mit bis zu 250 Mitarbeitern als zu klein eingestuft werden, um eine 
Fertigung im Ausland aufzubauen. Daher müssen die Marktzugänge bei den Kunden der 
Automobilzulieferer verbessert werden.  
Vor allem die Erstellung eines Leitfadens zur Länderbewertung mittels „desk research“ 
wäre dringend angebracht, um Märkte schneller bewerten und Risiken besser abschätzen zu 
können. 
Darüber hinaus sollten die Länderinitiativen beauftragt werden, bei den amerikanischen und 
asiatischen OEM in den Entscheidungszentralen vor Ort aktiv zu werden. So könnten 
konkrete Unterstützungsmaßnahmen durch ACOD und Länderinitiativen eingeleitet werden, 
um die Zusammenarbeit mit den Global Sourcing Einkaufsabteilungen bei den 
amerikanischen und asiatischen OEM bzw. globalen 1st-tier Lieferanten zu intensivieren, um 
Anfragen in die ostdeutsche Automobilzulieferindustrie weiterzuleiten. Darüber hinaus ist es 
hilfreich, den Zugang zu Risikokapital für ostdeutsche Automobilzulieferer zu vereinfachen. 
5.4 Ausblick für weiterführende Forschung und kritische Anmerkungen 
Es ist unbedingt zu empfehlen, die Forschung zur Automobilzulieferindustrie in 
Ostdeutschland fortzuführen. 
Die jährlich veröffentlichte Mitgliederbefragung des ACOD gibt nur einen Teilausschnitt 
möglicher Ergebnisse wieder. Daran beteiligt sind IWH Halle, HHL Leipzig und 
Ernst & Young GmbH. Eine Tiefenauswertung folgender Themenfelder ist durchaus möglich: 
Kooperation und Akquisition, Forschung und Entwicklung, Zukunftsszenarios und Trends. So 
können Bundesländervergleiche und Auswertungen nach Lieferebene bspw. für 
Outsourcing, OEM-Kunden, Kooperationen oder F&E-Kompetenzen durchgeführt werden. 
Große Teile der Intensivinterviews werden in einer Dissertation mit dem Schwerpunkt 
Risikomanagement und Risikobewältigung bei ostdeutschen Automobilzulieferern Ende 
2014 veröffentlicht. Darin werden die Schwerpunkte Stückzahl und Forecastqualität, 
Wertschöpfungstiefe, Produktentwicklung, Prozessentwicklung, Plattform- und 
Modulbauweise sowie Kundenumgang detailliert ausgewertet. 
Die Repräsentativität der Mitgliederbefragung des ACOD wird nicht angezweifelt. Jedoch 
sollte erwähnt sein, dass darin 40 % Dienstleister und 60 % Serienfertiger befragt wurden. Im 
Vergleich dazu wurden die Intensivinterviews ausschließlich bei Serienfertigern durchgeführt. 
Dies bedingt strukturelle Unterschiede beider Datensätze. 
In der Befragung des ACOD sind zu 48 % Kleinst- und Kleinunternehmen mit weniger als 50 
Mitarbeitern befragt worden. Nur 16 % der Befragten haben mehr als 250 Mitarbeiter. In den 
Intensivinterviews der Dissertation wurden wesentlich größere Automobilzulieferer als in der 
ACOD-Mitgliederbefragung analysiert. Nur auf den ostdeutschen Fertigungsstandort 
bezogen haben 41 % der Befragten weniger als 200 Mitarbeiter, 48 % zwischen 200 und 800 
Mitarbeiter und die übrigen 11 % mehr als 800 Mitarbeiter.  
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